
Zur Weltlage : das Hitler-Regime, seine Taten
und Entwicklungen ; Der Gegenstoss ; Die
amerikanische Revolution ; Die Konferenz der
Weltwirtschaft ; Der Sozialismus ; Gandhi -
Besiegter oder Sieger? ; Das Reich Gottes und
das Dritte Reich
Autor(en): Ragaz, Leonhard

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Band (Jahr): 27 (1933)

Heft 7-8

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-136429

PDF erstellt am: 08.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-136429


iiiiiiiiHiiiiiiiiitnu iiiiiMiiiiiuiHiii ninni iiiiiiiiiiiiiiiM i tu ni iiiiiiiiiiiini Milium nun mumm m m iiiiiiiiiiiiiinimulinili

Zur Weltlage j Q

Es gefchieht jetzt in fechs Wochen fo viel als fonft in fechs Jahren.

Ili das übertrieben gefagt? Jedenfalls muß der diesmalige Ueberblick

über die Ereigniffe, die feit dem letzten verfloffen find, fich
gedrängter Kürze befleißigen, wenn er deren Fülle einigermaßen bewältigen

will — und wird er überhaupt befonderer Nachficht bedürfen.1)
Immer noch flehen für uns andere, mit Recht oder Unrecht, die

deutfchen Dinge im Vordergrund. Berichten wir denn zuerft, fo gut
es geht, über

Das Hitler-Regime, feine Taten und Entwicklungen.

I. Vorfloß und Triumph. In der Zeit, über die wir berichten,
hat das Regime, fcheinbar oder wirklich, alle feine Gegner
niedergeworfen. Zuerft kam das Verbot der Sozialdemokratie. Es war
natürlich bloß noch das Tüpfchen auf das J. Niemand wird
bedauern, daß damit ein Scheindafein aufhörte. Es ift fo eher Raum
für neue Geftaltungen. Die Befchlagnahme des ganzen Vermögens
der Partei (das auf vierzig Millionen Mark gefchätzt wird) ift zwar
einfach Raub, aber für die Sache des Sozialismus in Deutfchland eher
ein Glück. Denn diefes Vermögen ift ihr zum Fluch geworden. Wenn
man hinzufügt, daß aber auch kein Sozialdemokrat, der nicht deutlich

unter dem kaudinifchen Joch durchgekrochen ift, in irgend einer
nennenswerten Stellung mehr bleiben darf und überhaupt Ausficht
auf Arbeit hat, fo ift damit auf ein Meer von äußerer und innerer
Not hingewiefen, das neben der jüdifchen Not nicht vergeffen werden

darf. Daneben bedeutet es nicht viel, daß jeder Verfuch von
Propaganda oder Neugründung der Partei als „Landesverrat"
bezeichnet wird.2)

Viel bedeutfamer war der Schlag gegen Hugenberg mit feiner
deutfchnationalen Partei und das Ende des Stahlhelms. Hugenberg,
der mit Papen zufammen Hitler auf den Thron feiner Macht gefetzt
hat, zu dem Hitler von fich aus nie gelangt wäre, hat damit den
verdienten Lohn empfangen. Es mag wie ein Troll ausfehen, daß auch
die Partei der Junker und Großinduftriellen mit all ihrer Macht und

1) Der Berichterstatter verarbeitet jedesmal ein riefiges Material. Er darf
wohl tagen, daß er das mit gewiffenhafter Sorgfalt tut. Wenn ihm da und dort
in Darfteilung oder Urteil ein Fehler begegnet, fo können nur Unverständige oder
Böswillige daraus eine Gefchichte machen. An Berichtigung läßt er es, wo er
einen folchen Irrtum erkennt, nicht fehlen und ift felbft dankbar, wo er folche
erfährt.

2) Neuerdings ift eine „Lifte der Geächteten" aufgeftellt worden, beflehend aus
Männern und Frauen, die einft in der Partei oder den Gewerkschaften eine
gewiffe Rolle gefpielt. Die follen nirgends eine Arbeit bekommen dürfen.
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all ihrem Stolz ebenlo ohne ernfthaften Widerftand kapituliert hat
wie vorher die Sozialdemokratie.2)

Aber der Hauptfchlag ging gegen das Zentrum und die ihm
verbündete bayrifche Volkspartei. Davon fei fpäter ausführlich geredet
und hier nur eins bemerkt: diejenigen katholifchen Kreife, die töricht
genug waren, das Los der deutfchen Sozialdemokratie dem des Sozialismus

gleichzufetzen und darüber zu triumphieren, mögen fich nun
befinnen, ebenfo jene Bürgerlichen, die das Gleiche getan, nun das Los
Hugenbergs und feiner Partei bedenken.

Diefe Niederwerfungen vollzogen fich zum Teil in Form von
fogenannter freiwilliger Auflöfung. Der „deutfchen Volkspartei"
Strefemanns folgte die „Staatspartei" (die an Stelle der demokratifehen
getreten war) und der „Chriftliche Volksdienft", der bekanntlich
etwas wie ein protettamifdies Zentrum werden wollte. Selbft
aufgelöft haben fich auch, gezwungen-freiwillig, die Landtage
von Baden und Württemberg, in der Form fogenannter Er-
mächtigungsgeletze. Ebenfo hat fich der Jungdeutfche Orden
aufgelöft. Zu diefen Auflöfungen gefeilen fich die „Gleichfchaltun-
gen". Alle wefentlichen Jugendorganifationen werden einem „Führer",

mit dem wie aus einem Ritterroman geholten Namen Baidur
von Schiradi, untergeordnet und als felbftändige Gebilde
aufgehoben. Die Bismarckjugend, wie die „Kampfringe" der
deutfchnationalen und verwandten Bünde, find zerfchlagen. Die „Evangeliiehen

Frauenorganifationen" fchalten fich felbft gleich, auf wenig
erbauliche Weife. („Die Frau kommt zu Adolf Hitler.")

Der höhere Sinn diefer Vorgänge wird als Aufhebung des Partei-
wefens angegeben und gefeiert. Aber es gilt davon, was von vielen
andern Zielen und Taten des Nationallozialismus: Was recht
verftanden und verwirklicht gut und groß wäre, wird durch die Art, wie
eine verlogene Demagogie es im Intereffe ihrer Macht mißbraucht,
vergiftet und ins Gegenteil feines Sinnes verkehrt. Denn nun find die
vielen Parteien verfchwunden (vorläufig wenigftens!), dafür aber
herrfcht eine einzige Partei als folche fchrankenlos.

II. Die Gewaltmethode. Vor allem ift es, wie bei Muffolini und
Lenin-Stalin, die Gewaltmethode, die alles entwertet. Zu ihr gehört
das Verbot der Preße wie der freien Rede. Von den deutfchen
Organen, die ihm neuerdings zum Opfer gefallen find (direkt oder
indirekt, dauernd oder zeitweilig) feien genannt: die „Tägliche
Rundfchau", ein Organ des „Tat-Kreifes", eines der wenigen deutfchen
Blätter, die zu lefen noch einen Wert hat; dazu aus dem religiös-
fozialiftifchen Kreis die „Neuen Blätter für den Sozialismus", das
Organ des Tillich-Heimann-Mennicke-Kreifes, und die Zeitfchrift des

x) Ein Prozeß gegen einen frühern großen Mann der Partei, Doktor Gerecke,
drückte diefem Vorgang noch den Stempel der Schande auf und war zugleich ein
Racheakt; denn Doktor Gerecke hatte viel für die Wahl Hindenburgs getan, mit
dem ja Hitler konkurrierte!
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einftigen Bundes der Religiöfen Sozialiften, „Religion und Sozialismus".

Von jenen heißt es in dem Verbot, es erfolge, „weil ihr Inhalt
geeignet fei, die öffentliche Ordnung und Sicherheilt zu gefährden",
von „Religion und Sozialismus" aber wird man fagen muffen, daß es

beffer ift, die Zeitfchrift fei geftorben, als daß fie im Geift und
Stil der letzten Hefte weitergelebt hätte. Natürlich find alle
ausländifchen Organe verboten, die fich für zu gut halten, fich einen
Maulkorb anzulegen. Es feien am erften Juli 254 gewefen. Frankreich

und die Tfchechoflowakei haben fich dagegen zur Wehr
gefetzt. Diefe hat gegen 66 in Deutfchland verbotene tfchechoflowa-
kifche Organe 98 deutfehe aus feinem Gebiet ausgefchloffen. Als
dagegen im fchweizerifchen Nationalrat der Bundesrat angefragt wurde,
was er gegen das Verbot der fchweizerifchen Organe (es waren
damals 26) zu tun gedenke, da reichte die jetzt fonft fo maffenhaft
vorhandene „vaterländifche Gefinnung" bei unferem Außenminifter
bloß zu dem Rate an die fchweizerifchen Zeitungen, mit ihrem Urteil
zurückzuhalten, das heißt: die Wahrheit nicht zu fagen. Einft fangen
wir:

„Wer die Wahrheit kennet und faget fie nicht,
Der ift fürwahr ein erbärmlicher Wicht." x)

Zu diefer Unterdrückung und Mißhandlung der Wahrheit
gefeilt fich fortwährend die der Menfchen. Ganz arg find die Berichte
aus den Konzentrationslagern. Wir kennen folche von Beteiligten
und behalten uns ihre Veröffentlichung vor. Befonders berüchtigt ift
das von Dachau in Bayern, aber auch in andern fieht es fchlimm
genug aus. Die Zahl der Infäffen mag zwifchen 50 000 und 80 000
liegen.2) Verhaftungen erfolgen fortwährend zu Hunderten, ja
Taufenden. (Neuerdings wird eine folche „Welle" gemeldet!) Auch ein Graf
Bismarck, ein Graf Karl von Wrede und andere hochadelige Herren
wie hochgeftellte Geistliche entgehen diefem Lofe nicht. (Das ift
wenigftens ein Stück Demokratie!) Schwere, ja furchtbare leibliche
und feelifche Mißhandlungen erleben befonders auch die in den Ge-
fängniffen. (Wir haben dafür ganz fichere Beweife und Dokumente
darüber in Fülle!) Aus diefen Fällen hebt fich der des Doktor Gerlich,
des einftigen Redaktors der nazifeindlichen Zeitfchrift: „Der gerade
Weg", hervor. Die beiden ehemaligen fozialdemokratifchen Führer
Walter Leufchner, einftiger heffifcher Innenminifter, und Karl Mieren.

1) Es ift, ohne daß eine Widerlegung erfolgt wäre, behauptet worden, daß ein
Schweizer in Berlin, den man in eine Nazi-Kaferne gefchleppt und von dem man
das Singen des Horft Weffel-Liedes verlangt und der fich klagend an den fchwei-
zerifchen Gefandten gewendet, von diefem die Antwort bekommen habe: „Singen
Sie oder verlaffen Sie das Land." Ift das wahr?

2) Neuerdings werde in diefen Lagern ein Erpreffungsfyftem angewendet, in
dem die Gefangenen zu allem andern auch noch ihren Unterhalt felbft bezahlen
müßten, wobei man dann, da die meiften das natürlich nicht könnten, auf
Bemittelte greife, die gelegentlich bis 100 000 Mark hergeben müßten.
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dorff werden von S.-A.-Leuten im Triumph durch Darmftadt geführt
und diefer dann einem Spital übergeben — wohl nicht ohne Grund!
Jener Doktor Schäfer, der die Boxheimer Dokumente der Hitlerleute
verraten, wird an einer Eifenbahnbrücke ermordet aufgefunden. Der
fozialdemokratifche Parteiführer Hans Stelling wird in Köpenik
getötet und fein Leichnam, in einen Sack gefleckt, in einen Kanal
geworfen. Der Parteifekretär Schmaus (in Köpenik?) wird von feinem
Sohn verteidigt. Diefer erfchießt drei S.A.-Leute und wird dafür zu
Tode mißhandelt, der Vater aber aufgehängt, während die Mutter
irrfinnig wird.1) Den Mördern Rathenaus aber wird ein Denkmal
gefetzt, nachdem die Gedenktafel für diefen entfernt worden ift.
Ganz befonders bösartig wirkt das Geifelfyflem. Man verhaftet (und
quält unter Umftänden) die Angehörigen entflohener oder verfteckter
politifcher Gegner. Befonders bekannt ift der Fall Philipp Scheidemanns

geworden, den man für ein von einer amerikanifchen Zeitung
gebrachtes gefälfchtes Zitat aus einem Auffatz dadurch ftrafte, daß
man fünf feiner Verwandten in ein Konzentrationslager brachte.
Seine Frau ill fchon vorher aus Gram über das Los des Gatten an
einem Schlaganfall geftorben, Tochter und Schwiegerfohn haben fich
deswegen das Leben genommen. Furchtbar groß ift die Zahl der
Selbflmorde. Am bekannteften ill der von Antonia Pfülf, einer
fozialdemokratifchen Abgeordneten, die, eine hochgefinnte Frau, nach
dem Zufammenbruch der Partei nicht mehr leben konnte. Wieder
ein Meer von feelifchem und leiblichem Jammer!

Die Verfolgung der Juden geht in der Stille vorwärts. Große
Judengefchäfte, wie das Haus Molle oder die Warenhäufer Tietz
und Aisberg, brechen zufammen oder gehen in arifche Hände über.
Ein Beamtengefetz Schließt alle Juden von den Lehrftellen und
andern Beamtungen aus. (Es läßt auch Frauen nur zu, wenn fie fünfund-
dreißigjährig geworden find.) Die Beamten muffen den Hitlergruß leiften
und fleißig Hitlers „Mein Kampf" ftudieren. Es foli ein zweifaches
deutfches Bürgerrecht gefchaffen werden, eins für die Arier und eins
für die andern, und das Bürgerrecht überhaupt erft auf Wohlverhalten

hin erteilt werden.
Auch in die Vergangenheit zurück reicht der Arm diefer

wahnfinnigen Klaffenjuftiz. Lehrerinnen werden geftraft, weil fie vor Jahren

in ihren Klaffen auf Völkerverföhnung zielende Aeußerungen
getan. Und im Ausland werden Abteilungen der Geheimen deutfchen
Staatspolizei zur Ueberwachung der Flüchtlinge eingefetzt.

Und nun kommt als Krönung diefer furchtbaren Methode der
neuefte Erlaß Göhrings, der die völlige Ausrottung der „Staatsfeinde",
befonders aber die Niederhaltung der rebellierenden Anhänger
bezweckt. Es werden für fie Zuchthaus- und Todesftrafe freigebig in

x) Noch viel fchrecklichere Berichte aus Köpenik entziehen Sich unferer
Kontrolle.
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Ausficht geftellt. Wer auch nur eine Druckfchrift mit „Staatsfeindlichem"

Inhalt einführt, kann der Todesftrafe verfallen. (Alfo z. B.
ein Lefer der „Neuen Wege"!) Sondergerichte follen diefe „Juftiz"
vollziehen, der Reichsminifter aber freie Hand haben.

Wie foil auf diefem durch den eifernen Fuß der Gewalt zer-
flampften, mit Blut und Tränen getränkten Boden noch gute Saat
gedeihen können? *)

III. Nationalfozialiftifche Kultur. Neben diefer Zerftampfung
aller derer, die dem Regime nicht paffen, geht der Verluch einher,
eine echt deutfehe Kultur zu fchaffen. Was hierin in Bezug auf
Theater und Mufik und bildende Kunft geleiftet wird, ill armfelig
und lächerlich. Bedenklich aber ill vor allem die Militariflerung des

ganzen Volkslebens, befonders aber der Jugend. An den Univer-

x) Auf den oben genannten Erlaß Görings hin hat eine neue Kommuniften -

hetze eingefetzt. Höchft wahrfcheinlich wurde, nach dem Mutter des Reichstagsbrandes

und der Flugzeuge über Berlin, zur Erneuerung der hiefür nötigen
fittlichen Empörung auch die am i. Mai gepflanzte Hindenburg-Eiche auf dem Tem-
pelhofer Feld in Berlin umgehauen. Eine fogenannte Razzia fand auf den Eifen-
bahnen und wichtigften Autoftraßen ftatt.

Diefe ganze Aktion geht übrigens, wie gefagt, nicht wefentlich gegen die
Kommuniften, fo aktiv diefe auch wirklich find, fondern gegen die Rebellion im
eigenen Lager über die neuefte Wendung Hitlers. Diefe Rebellion fcheint Stärker
zu fein, als man im Ausland erfährt.

Das Geifelfyflem kann nur leugnen, wer nicht unterrichtet ill, was bei fehr
vielen in Deutfchland felbft lebenden Deutfdien zutrifft. Neuerdings find wieder
mit Sicherheit eine ganze Reihe folcher Fälle gemeldet worden.

Unheimlich mehren fich auch die politifchen Todesurteile und die Berichte
„auf der Flucht erfchoffen". DeutSchland jetzt ein „Zuchthaus" zu nennen, heißt
die Zuchthäufer beleidigen. Denn in den Zuchthäufern, wenigftens der zivilisierten
Völker, herrfcht doch Gefetz und gefetzliche Sicherheit, in den Nazi-Gefängniffen
nicht. Schrecklich find befonders die (zuverläffigen!) Berichte von infolge der
Stetigen Mißhandlungen allmählig eingetretenen Verblödung hervorragender Männer.

(Ich könnte Beifpiele nennen.)
Für die unerhörte Gottlofigkeit des Regimes kennzeichnend ift auch die Schändung

der Gräber von Eisner und Landauer, deren Denkmäler man befeitigte und
deren Afche man höhnend den — Juden übergab. Als Kaifer Karl V. nach der
Schlacht bei Mühlberg auf dem Grabe Luthers Stand und fein Feldherr Alba ihm
den Vorfchlag machte, daß er die Leiche ausgraben und durch den Henker
verbrennen laffen folle, da erwiderte er: „Ich führe Krieg mit den Lebenden, nicht
mit den Toten." Aber der war wohl fchon von den „Ideen von 1789"
angesteckt!

Die verbrecherifche Koloffallüge über den Reichstagsbrand ift fchwer zu
handhaben. Man verfucht immer wieder, diefen irgendwie den Kommuniften
anzuhängen, und da es mit den deutfchen nicht recht gelingen will, fo probiert man
es mit — bulgarifchen, obfehon diefe Lüge von unparteilichen Bulgaren klar widerlegt

ift. Eins ift doch Sicher: Wäre man nicht in Verlegenheit, dann wäre das

Urteil längft vollzogen.
Es wird übrigens mit Bestimmtheit behauptet, ein S. A.-Mann fei bereit, dem

Einftein-Komitee zur Aufdeckung des Sachverhaltes unter Eid zu bestätigen, daß
Göring den Brand veranftaltet habe. Er felbft (der S. A.-Mann) fei einer dei
Ausführenden gewefen. 2. Auguft.
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fitäten werden allgemein Lehrftühle für Militärwiffenfchaften
eingerichtet. Der Arbeitsdienft wird mit fteigender Entfchloffenheit für
den gleichen Zweck benutzt.1) Der geiftigen geht die materielle
Aufrüftung parallel. Befonders die Luftrüftung. Dafür follte offenbar
durch das Erfcheinen von „feindlichen" Flugzeugen über Berlin, die,
wenn fie überhaupt Tatfache find, aller Wahrfcheinlichkeit nach
eigene waren, ein mächtiger Anftoß fein. (Eine ähnliche Methode wie
beim Reichstagsbrand!) Die verbotene fchwere Artillerie werde jetzt
ungefcheut hergeftellt (von den Giftgafen zu fchweigen) und die
Rüftungsinduftrie gedeihe glänzend.

Erfchreckend ift befonders der Geift, in dem die deutfehe Volksfeinde

geleitet werden foli. Bei der Tagung des deutfchen Lehrerbundes,

die vom 6. bis 8. Juni in Magdeburg ftattfand, tat Hans
Schwemm, der Reichsleiter der deutfchen Erzieherorganifation und
bayerifcher Kultusminifter, u. a. folgende Aeußerungen:

„Das Lehrmaterial foil mit keinem Gedanken, mit keiner Idee, mit keinem
Bild, mit keinem Buchstaben, mit keiner Formgebung auch nur im Geifte auf das
Fremde hindeuten In jedem Jungen ift der Soldat zu fehen, in jedem Mädchen
die [Soldaten gebärende] deutfehe Frau... Der Herrgott hat unfer Volk auf
feinem Gang zum Grabe mit fo unausfprechlicher Gnade, weil unfer Volk das
befte, das geiftig hochflehendfle Volk des Erdballs ift, wieder herausgeriffen, und
durch das Leben des deutfchen Volkes der Weltgefchichte ihren Sinn
wiedergegeben... Wir wollen dem Führer... in die Hand verfprechen das Gelöbnis:
„Wohin du uns führft, dahin wollen wir dir blindlings folgen.. ." Der Lehrer,
der es wagen follte, die Geftalt Adolf Hitlers kritifch betrachten und fo in der
Kinderfeele darfteilen zu wollen, hat ein für allemal verfpielt. Denn fchon das
Kind wird ihm entgegentreten mit dem Wort: „Du haft den beleidigt, der mir
der Lieblte in Deutfchland ift." Das ill keine Perfonenverherrlichung unferes
Führers, das ift die Anerkennung einer Idee, denn Adolf Hitler ift die Perfoni-
fizierung der deutSchen SehnSucht. Adolf Hitler ift ein Prinzip."

Dem nationaliftifchen, im Sinne der Raffentheorie verftandenen
Ziel toll alle geiftige Kultur dienen. In bezug auf das Recht hat
Doktor Dietrich das fo formuliert:

„Der innere Feind verfiel bei unfern Altvordern der Acht und wurde ehrlos,
rechtlos und friedlos, vogelfrei; jeder Volksgenoffe konnte ihn offen erfchlagen,
fofern er fich nicht auf geweihter Stätte befand. Die reftlofe Ausrottung des
innern Feindes gehört zur Wiederherstellung der deutSchen Ehre. An ihr kann
der deutfehe Strafrichter durch großzügige Auslegung des Strafgefetzbuches
teilnehmen." 2)

Arme Eltern, die mit diefem Syftem nicht einverftanden find, ja es

vielleicht verabfeheuen, aber ihre Kinder dafür hergeben muffen. Der
einftige Gang der Mutter zum Moloch, das Erftgeborene im Arm, war
nicht fchlimmer! Hitler aber hat in feiner Erfurter Rede erklärt:

1) Aus den Berichten darüber foil aber alles auf Landesverteidigung, Waffen-
Übung, Wehrfport Bezügliche geftrichen werden.

2) Eine angemeffene Bevölkerungspolitik (in der die Sterilifierung eine Rolle
fpielt) foil die Raffe nach und nach (in 20000 Jahren!) auf die Höhe bringen.

Anfprechender ift die vorgefchlagene Berücksichtigung der Kinderzahl bei den
Befoldungen der Beamten, die Ausgleichsklaffen und Aehnliches.

339



„Wir werden diefe Jugend von Kind auf zu dem erziehen, was wir fpäter
in ihr fehen wollen, und wenn zwiSchen unferer Generation noch veraltete Menfchen

leben, die da glauben, fie könnten fich nicht mehr umftellen, So werden wir
ihnen die Kinder nehmen und Sie zu dem erziehen, was für das deutfehe Volk
notwendig ift."

Was fehlt da noch am Bolfchewismus?1)
Einer der Punkte, an dem ich für den Nationalfozialismus an

fich offen wäre, ift die von ihm proklamierte fittliche Reinigung. Und
gewiß hat er dafür da und dort Einiges getan. Aber Wefentliches?
Durchgreifendes? Und wie ftimmt es damit, daß er Spielbanken neu
einführt (fo in Baden-Baden)2) und Jazzmufik erlaubt, wenn auch

„vorfichtig dofiert"? Ift nicht auch das nur Schein, falfche Faffade,
im Dienfte der Demagogie gebraucht?3)

IV. Neue Geftaltungen. In Bezug auf mehr oder weniger
„fchöpferifche" Neugestaltung des Reiches ill diesmal nicht viel zu melden.
Es ill ein preußifcher Staatsrat gefchaffen worden. Ihm follen neben
nationalfozialiftifchen Gauleitern, welche die unmittelbare Berührung
mit dem Volke wahrten, auch verdiente Vertreter von Kirche, Kunft,
Wiffenfchaft angehören, und zwar auf Lebenszeit — aber das nur
bei Wohlverhalten. „Abftimmung findet nicht ftatt." Denn der Führer

befchließt. Vielleicht an fich nicht übel, aber hier bloß Komödie,
wie alles Uebrige. Auch eine „Volksbefragung" ift vorgefehen, aber
es ill von ihr natürlich das Gleiche zu fagen. Es gibt Leute, die meinen,

fie könnte einft das Organ zur Schaffung eines Hiderifchen
„Volkskaifertums" werden.

Am bedeutfamften wäre die Durchführung der Stände-Organi-
fation des Volkes: Landwirtfchaft, Handwerk, Induftrie, geiftige
Arbeit — alles zu großen Gruppen zufammengefaßt, die unter der oberften

Aufficht des Reiches fich felbft verwalteten, etwa nach dem
Vorbild des italienifchen Korporationsflaates, mit etwas romantifchem
Zufatz, befonders in Form von Namen und Titeln.

Aber diefes Werk ift plötzlich zum Stillftand gekommen. Denn
nun ill

V. Eine große Wendung gelchehen. Es fchien eine Zeitlang, als
ob von den zwei Strömungen, die fich innerhalb des Nationalfozialismus

bekämpfen, der reaktionären und der revolutionären, die
letztere völlig obenauf käme. Da trat plötzlich eine überrafchende

1) Welch ein GeSchrei gäbe es unter unfern „Frommen", wenn Stalin das

fagte! Aber wenn es der „fromme" Hitler fagt, der ja Bibelfprüche (NB. falfch)
zitiert, fo ift's natürlich etwas unbequem, tut ihm aber keinen wefentlichen
Abbruch.

2) Auch in Aachen und anderwärts.
3) Zu den wefentlichen kommen noch mehr nebenfächliche Dinge. So das

Obligatorium des Hitler-Grußes für die Beamten, die Lehrer und Schüler (z. B.
in Württemberg) und mit der Zeit wohl für alle Deutfchen. Eine Nebenfache —
und doch; welch ein taufendfacher, ftets wieder neu auftauchender Geßlerhut;
welch ein Gewiffenskonflikt für viele! Und eine folche unerhörte Tyrannei follen
wir andern gar noch als „Befreiung" und „Erhebung" anftaunen! 2. Auguft.
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Wendung ein. Hitler erklärte, die Revolution, von der es vorher
hieß, fie flehe erft am Anfang, als beendigt und fügte hinzu, „er
wolle rückfichtslos und brutal fidi gegen eine fogenannte zweite
Revolution wenden, da ein folche chaotifche Folgen haben könnte."
Ein markanter Ausdruck davon ift die Ernennung von Karl Schmitt,
einem Vertrauensmann der Großinduftrie, zum Reichsminifter für
das Wirtfchaftswefen, der fich fofort in Hymnen auf die „fchöpferifche

Initiative des Einzelunternehmers" erging. Gegen folche,
denen diefe Wendung allenfalls nicht behagte („Saboteure") wurde
Todesftrafe angedroht. Zu Hitlers „Wirtfchaftsrat" gehören lauter
Vertreter der Großinduftrie: Krupp-von Bohlen, Thyffen, Vogler,
Schröder, Siemens und fo fort, und die „Treuhänder der Arbeit",
die oberften „Führer" der wirtfchaftlichen Organifation, find gleichen
Charakters.1)

Das wäre alfo die „fozialiftifche Revolution". Welches ill die
Urfache diefer Wendung? Wahrfcheinlich die wirtfchaftliche Gefahr.
Aber es kommt dabei ficher auch Hitlers innerfte Meinung zum Vor-
fchein. Denn Hitler ift nie von ferne Sozialift gewefen. Er ift
Marxülen- und Judenfreffer und Alldeutfcher, nichts anderes; fein
Sozialismus demagogifcher Köder.2)

Es ift ficher, daß diefe Wendung nicht ohne Widerfpruch aus den
eigenen Reihen bleiben wird. So wird von Rebellionen der SA.-Leute
in einer Reihe von großen Städten (Berlin, Darmftadt, Frankfurt
a. M., Breslau, Mainz, München) geredet. Die Maßregeln Göhrings
richten fich, wie gefagt, wohl hauptfächlich gegen diefe Gefahr.
Vielleicht kommt von diefer Seite her der Sturz des Regimes. Vielleicht.

VI. Hie Rhodus, hie salta! Zunächft ill die Frage von Sein und
Nichtfein für das Regime die Ueberwindung der Arbeitslofigkeit. Zu
diefem Zwecke ill namentlich die Schaffung eines gewaltigen Netzes
von Reichs-Autoftraßen in Ausficht genommen.3) Dann foil die

1) Arbeiter im Ruhrgebiet, die fich gegen Lohnverfchlechterung zur Wehr
fetzen wollen, werden übel zur Ruhe verwiefen.

2) Intereffant ift, wie Hitler den Sozialismus definiert. „Sozialismus ift nichts
anderes als die natürliche Ordnung eines Volkes nach Seinen angeborenen
Fähigkeiten." Das kann ebenfogut alles andere fein als gerade Sozialismus.

3) Die ganze Flachheit des Geiftes, die den Nationalfozialismus charakterisiert
und zugleich feine Renommierfucht, geht aus den Worten hervor, mit denen er
diefes Werk ankündigt: „Der Straßenbau ift zwar wirtSchaftlich gedacht, aber
wichtiger als die Wirtfchaft ift der Geift, der Wille und deren Symbole. Eins
ift vor allem wichtig: Seit dem Kriege hatte das deutfehe Volk das Zutrauen zu
fich verloren. Aus dem Mangel an Zutrauen zu fich floß dann der kleinbürgerlidie
Geift und das kleine, bürgerlich-fpießige Gehabe, das Deutfchland feit fünfzehn
Jahren beherrfcht hat. Der Führer hat in heißem Vertrauen und fefter Beharrlichkeit

neues Selbstvertrauen in die Seele des deutSchen Volkes gegolten. Indem
der Führer jetzt das deutfehe Volk dem großen Werk des Straßenbaus zuführt,
fchafft es ihm die Möglichkeit, den Beweis feiner Kraft anzutreten. So wird das
fertige Straßennetz jedem Volksgenoffen fichtbar in Seiner Größe, dem deutSdien
Volke ein Denkmal Seiner Freiheit und Kraft, an dem fich der Wille zur Freiheit

und Kraft noch erhält."
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Reichsbahn Arbeiten im Betrage von 560 Millionen ausführen laffen.
Dadurch allein würden 250,000 Arbeiter befchäftigt. Dazu kämen
die fchon im letzten Heft angeführten öffentlichen Arbeiten und der
Arbeitsdienft1)

Wird es gelingen? Es wird amtlich von einem großen Rückgang
der Arbeitslofigkeit berichtet, aber darauf ift natürlich kein Verlaß.
Wenn bis zum Winter, fagen Kundige, nicht etwas Wefentliches in
der Ueberwindung der Wirtfchaftsnot geleiftet fei, dann könnte es

um das Regime fchlimm liehen. Freilich, es hat zunächft die Gewalt,
und das Problem ift: Kann ein Regime fich lange auf die Gewalt
allein ftützen?

Der Gegenftoß.

Die ganze europäifche äußere Politik läßt fich fall reftlos als
Gegenftoß auf die Ziele des Dritten Reiches erklären. Diefe Ziele treten

hauptfächlich in zwei Formen auf: als Anfpruch darauf, alle
deutfchfprechenden Menfchen zu umfaffen und als „Drang nach dem
Ollen". Der erfte Anlpruch bildet einen Teil der neuen alldeutfchen
Propaganda, die mit großen Mitteln offen und verborgen allerwärts
arbeitet, nicht am wenigften in der Schweiz, wo ein Teil der neuen
Frontenbewegung ihr einen äußerft willkommenen Anknüpfungspunkt

bildet.2) Der Drang nach Ollen aber ift in dem Memorial, das

Hugenberg der Londoner Weltkonferenz vertraulich unterbreitete,
auf eine Weife zum Ausdruck gekommen, die einen Weltlkandal
bedeutete und eine fofortige Dementierung durch die Gefamtregie-
rung nötig machte. Darnach verlangt Deutfchland, deffen Hauptaufgabe

fei, den Untergang des Abendlandes am Bolfchewismus zu
verhindern, für fein Volk „Raum", und zwar in Form von Kolonien,3)

1) Träger dieSer Arbeiten Sollen nur das Reich, die Länder, die Gemeinden
und Gemeindeverbände oder fonftige Körperfchaften und Anftalten des öffent-
Rechtes fein; der Unternehmergewinn muß mäßig fein, ungerechte Preisfleigerun-
gen find zu vermeiden. Es ift möglichft wenig MaSchinerie zu verwenden und
wo es angeht, deutfches Material zu brauchen. S. A.- und S. S.- und S. A. R.-Leute
find zu bevorzugen. Es gilt die 40-Stundenwoche. So Sieht's wenigftens auf dem
Papier.

2) In ihrem Sinne ift es gefprochen, wenn die „Hamburger Illustrierte", die
2 860 000 Deutfchfchweizer unter der Rubrik „Heimatlofe Deutfehe" anbringt. Die
Heimatlosigkeit der Deutfchen dürfte heute wohl eher jenfeits des Rheins zu
finden fein.

Man nehme dazu folgende Erklärung von Dr. Frick: „Da heute ein Drittel
aller Deutfchen außerhalb der Grenzen des Deutfchen Reiches wohnen, hat die
Gefchichtsbetrachtung bei der Behandlung der deutfchen Gefchichte fich nicht auf
das innerhalb der deutfchen Grenzen liegende Gebiet zu befchränken, fondern
ftets auch das Schickfal unferer außerhalb wohnenden Stammesbrüder im Auge zu
behalten."

3) Daß ich für die Rückgabe der geraubten deutfchen Kolonien bin, möchte
ich wieder einmal erklären. Ob Sie für Deutfchland politifch und wirtfchaftlich
ein Glück wären, ill eine andere Frage, aber die zu beantworten follte man den
Deutfchen überlasten. Die Rückgabe könnte in Form des Mandatfyftems gefchehen.
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dann aber, und vor allem, eine nur in Form von Eroberung zu
denkende Ausbreitung nach Ollen, wobei Polen, die Randftaaten und vor
allem Rußland in Betracht kämen. Trotz dem Dementi bleibt das
die phantaftifche Politik Hitlers, die befonders auch von feinem
Außenminifter Rofenberg vertreten wird und die darauf ausgeht, die
europäifche Reaktion zu dem bekannten „Kreuzzug" gegen Sowjet-
Rußland zu fammeln, angeblich zur Rettung des Chriftentums, in
Wirklichkeit (loweit Hitler und Rotenberg in Betracht kommen), um
damit die deutfehe Vorherrfchaft über Europa, und wenn möglich
über die ganze Welt, zu begründen und zunächft einmal einen guten
Vorwand für die deutfehe Aufrüftung zu haben.1) Aber diefer
Drang geht auch nach dem europäifchen Südoften, nach Oefterreich

und dem Balkan. Der alte Mitteleuropa-Traum (dem
bekanntlich Naumann in feinem Buche „Mitteleuropa" alle Romantik
und allen Schwung feines Machtidealismus verliehen hat) wird mit
äußerfter Zähigkeit feilgehalten. Neuerdings arbeitet nach diefer
Richtung eine gewaltige Propaganda, befonders in Rumänien und
Jugoflawien.2) Eine befondere Rolle fpielt in diefen Spekulationen
auf den „Südoftraum" die Ukraine, die man Rußland abnehmen und
Polen zuteilen will, um von diefem den Korridor abgetreten zu
bekommen und wenn möglich fein Bündnis für diefe Politik zu gewinnen.

Inzwifchen wird die Ukraine durch Autonomielofungen
„aufgelockert".3)

Vor allem aber foil um jeden Preis Oefterreich erobert werden.
Der „Anfchluß" wäre einer jener großen außenpolitifchen Erfolge,
deren das Regime bis jetzt fo fehr entbehrt.

Aber vorläufi fieht das Ergebnis wenig nach einem Erfolg, fondern
gar fehr nach einer fchweren, fall kataftrophalen Niederlage aus.
Nicht zum wenigften wegen diefes Anfpruchs auf den „Oftraum" und
„Südoftraum" (diefe geographifche Sprachmyftik Sieht trefflich im
Dienfte der imperialiftifchen Myftik!) hat fich wieder die halbe Welt
gegen Deutfchland zufammengefchloffen. Der inzwifchen in Rom unter-
fchriebene Viererpakt bietet trotz aller großartigen Reden 4) in feiner
letzten Form Deutfchland nichts als einen Erfolg an Preftige, der fich

1) Diefe Politik bleibt trotz ihrer wefentlichen Utopiftik nicht ganz und
gar ohne Unterftützung. Es ift die des Petroleumkönigs Deterding und gewiffer
hochreaktionärer englifcher und franzöfifcher Kreife. Der franzöfifche Baron
Robert Fabre-Luce betreibe in diefem Sinne eifrig eine franzöfifch-deutfehe Verftändigung

gegen Rußland. Vor allem befitzt fie einen gewaltigen weltpolitifchen
Stützpunkt in unferer ¦— fchweizerifchen „Liga für das Chriftentum"!

2) Es werde, berichtet man, zu diefem Zwecke u. a. beiden der Ankauf ihrer
ganzen überfchüffigen Ernte angeboten.

3) Der Selbftmord des Sowjetkommiffars Skrypnik hange damit zufammen.
4) Dazu gehören die Worte des „Völkifchen Beobachters": „Muffolini und

Hitler find die erften Bürger des europäifchen Wiederaufbaues Mit dem Namen
diefer beiden Männer wird der Wiederaufbau Europas auf immer untrennbar
verknüpft fein!"
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auch in Schein auflöft, und wird eher zu einem Infiniment der fran-
zöfifch-italienifchen Verftändigung. Diefe fcheint durch den
franzöfifchen Extragefandten Henri de Jouvenel ftark gefördert worden
zu fein. Jedenfalls ill auch durch den Viererpakt (wohl nicht ohne
heimliche franzöfifche Zuftimmung) jener Oftpakt veranlaßt worden,
der befonders auch durch Polen begünftigt worden ift und der direkt
allfällige aus dem Viererpakt entftehende Gefahren zum voraus para-
lyfieren will.

Diefer Oftpakt ift ein fehr wichtiges Ereignis. Sein wefentlicher
Zweck ift zunächft, wie fchon angedeutet worden ift, einen mächtigen
Damm gegen die Anfprüche des neuen deutfchen Imperialismus
aufzurichten. Zu diefem Zwecke fchließen die Kleine Entente und Polen
mit Rußland einen fogenannten Nichtangriffspakt, der fo ziemlich
jeden Krieg zwifchen diefen Mächten ausfchließen müßte. „Keine
Erwägung", fagt Artikel 3, „politifcher, militärifcher, wirtfchaftlicher
oder anderer Art darf als Entfchuldigung oder Rechtfertigung eines
Angriffs dienen".1) Diefem Pakt haben fich alle Randftaaten, dazu
Finnland, aber auch die Türkei, Perfien und Afghaniftan, angefchloffen.
Rußland ill dadurch gegen jeden Angriff von Wellen und Süden ge-
fchützt und darf nun — auch diefer Afpekt ift wichtig — einen japanifchen

im Often ruhiger erwarten. Dafür aber muß jede deutfehe Rechnung
auf ruffifche Hilfe bei einem Zufammenftoß mit Polen, der Kleinen
Entente und Frankreich aufgegeben werden. Diefer Damm des
„Oftraums" gegen Deutfchland ift fogar noch, wie berichtet wird, durch
ein direktes polnifch-ruffifches Bündnis verftärkt worden, das Rußland

im Falle jenes Zufammenftoßes nicht nur zur Neutralität,
fondern fogar zur Hilfe für Polen verpflichtet, indem es diefem auch die
ganze ruffifche Rüftungsinduftrie zur Verfügung ftellen würde. Und
dazu foil gar noch ein ruffifch-franzöfijches Militärbündnis kommen!2)

Es ill offenkundig: die Hitlerpolitik hat fich als Wahn erwiefen
und hat zu einer neuen Ifolierung geführt, die wirklich eine
Kataftrophe bedeutet.3)

1) Es wird der Begriff des Angreifers genau definiert. Ein Solcher ift
darnach, wer eine Kriegserklärung abgibt; einen bewaffneten Einfall in ein anderes
Land macht; eine Blockade gegen ein folches veranftaltet; den Einbruch bewaffneter

Banden in dasSelbe duldet.
2) Ein Ausdruck diefer neuen Sachlage ift wohl Herriots Reife nach Rußland.

EbenSo die Anerkennung Rußlands durch Spanien.
3) Demgegenüber kommen kleine Erfolge wie Siegreiche Wahlen im

Saargebiet und die „friedliche" Eroberung von Danzig durch den Nationalfozialismus
kaum in Betracht.

Man redet auch von einem Schwarzmeer-Pakt und einem nun endlich zu-
ftandekommenden Balkan-Pakt. Wichtiger ift die englifch-ruffifche Verftändigung.
Sie foil Schon zur Folge haben, daß die vorher nach DeutSchland gegangenen ruf-
fifchen Aufträge nun England zufielen. Schon in den letzten fünf Jahren hätten
fich die ruffifchen Aufträge für Deutfchland (die für diefes eine fehr große Rolle
fpielten) gegenüber dem Vorjahr um ein Drittel verkleinert. 2. Auguft.
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Glücklicherweife aber reicht die Bedeutung des Oftpaktes noch
über fein nächfles Ziel, die Abwehr des Hitler-Imperialismus, hinaus.
Er befeitigt, foweit folche Verträge das tun können, die Gefahr eines

Krieges des reaktionären Weftens gegen den revolutionären Ollen;
ebenfo die eines Krieges zwifchen Polen und Rußland wie zwifchen
Rumänien und Rußland, dies befonders auch durch die Ausfcheidung
der beffarabifchen Frage (die ja auch einen Kriegsherd bildete) und
wird — mit jenem toeben ausgefprochenen Vorbehalt — fo wirklich
zu einer großen Befriedung des europäifchen Oftens. Vielleicht fogar
des fernem Oftens, wo allerdings die Gefahr des Zufammenftoßes
zwifchen Rußland und Japan beftändig gewachfen ift. Möglich, daß
Japan fich nun befinnt. Dies vielleicht auch darum, weil Amerika
(U. S. A.) ebenfalls mit Rußland in ein neues Verhältnis, fogar ein
ftilles Bündnis, treten will, das feine Spitze ebenfalls gegen Japan
richtet, jedenfalls zur diplomatifchen Anerkennung Sowjet-Rußlands
und zu intenfiven Handelsbeziehungen mit ihm bereit ift.1)

Ganz ähnlich fcheint die Entwicklung im „Südoftraum" zu
verlaufen.

Hier wehrt fich Oefterreich unter feinem energifchen kleinen
Kanzler Dollfuß aufs äußerfte gegen die Eroberung durch feinen
„großen" Bürger Adolf Hitler. Es überläßt ihm lieber Deutfchland!
Neben Frankreich und der Kleinen Entente lieht dabei auch Italien
hinter ihm. Die bekannten Terrorakte, mit denen das Hitlertum nach
feiner Weife auch in Oefterreich arbeitet2) und die Propaganda feiner
Flugzeuge haben die Stimmung zuungunften des Nationalfozialismus
beeinflußt und etwas wie einen öfterreichifchen Patriotismus erzeugt.
Das kleine Oefterreich hat es, viel tapferer als die Schweiz, gewagt,
Hitler-Miniftern zu erklären, daß fie unwillkommene Galle feien,
Hitler-Sendlinge des Landes zu verweifen, die Nationalfozialiften aus
den Landtagen zu entfernen, das Hitlertum in den Schulen zu ver-

x) ZwiSchen China und Japan ift inzwiSchen ein „Waffenftillfland" zuftande-
gekommen, der ein wenig wie Frieden auslieht. Was Steht hinter dieSem Rückzug
Japans? Die Angft vor Rußland und Amerika? Oder die Spekulation auf einen
chinefifch-japanifchen Block gegen den „Kommunismus", der eine Vorherrfchaft
Japans über Afien bedeutete? Die kommuniftifche Gefahr fcheint ja für China
wirklich groß zu fein. Nach William Martin (der gegenwärtig in China weilt)
hätte Tfchian-Kai-Schek gezögert, feine beften Truppen gegen die Japaner nach
dem Norden zu fchicken, weil er einen Vorftoß der Kommuniften, die ja große
Teile Chinas beherrfchen, auf feine Hauptftadt Nanking, den Mittelpunkt des
Reiches, gefürchtet habe.

Die gefchilderten europäifchen Entwicklungen find vielleicht geeignet, Japan
nach und nach in feine Schranken zu weifen. Es macht übrigens, wie in der ganzen

Welt, fo befonders auch in Indien England durch feine fpottbilligen Waren
eine derartige Konkurrenz, daß England mit der Zeit gegen es doch auch ener-
gifcher werden dürfte. Befonders, wenn Rußland nicht mehr zu fürchten wäre.

2) Sie follen, was für diefe diabolifchen Methoden kennzeichnend ift,
hauptfächlich den Zweck gehabt haben, die Fremden von Oefterreich abzuhalten und es

damit aufs fchwerfte wirtfchaftlich zu fchädigen.
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bieten, feine Organifationen aufzulöfen, feine Preffe zu unterdrücken,
oder, wobei die deutfehe in Betracht kommt, auszufchließen, und fo
fort — alles unter dem jubelnden Beifall der ganzen Welt, loweit fie
noch die Freiheit und einen in Wirklichkeit heldenhaften Kampf liebt.

Aber es gilt, nicht bloß Oefterreich zu retten, fondern den ganzen
Südoften zu reorganifieren und damit zu befrieden. Das ill nun die
Arbeit, die im ftillen Italien und Frankreich und dazu die Kleine
Entente und Rumänien tun. Denn noch einmal: Durch jenen Drang
nach dem „Südoftraum" ift Muffolini völlig von Flitler-Deutfchland
getrennt worden, das er höchftens noch etwa als Karte für fein Spiel
mit Frankreich benutzt. Denn er kann weder den Anfchluß wollen,
der eine fchwere Bedrohung Italiens würde und den Verluft
Südtirols bedeutete (der an fich fchon recht wäre, aber an Oefterreich
felbft gefchehen müßte), fondern muß auch durch den deutfchen Vorftoß

nach dem Balkan, den er ja gern zu feiner Domäne machen
möchte, flark beunruhigt fein. Darum foil nun der „Donauraum" neu
geftaltet werden. Der Gedanke der Donauföderation taucht wieder,
in etwas erneuter Form, auf. Es foil um die Donauländer befonders
ein wirtfehaftliches Band geknüpft werden. Die Kleine Entente fei
bereit, Italien neben Frankreich einen maßgebenden Einfluß auf diefe
neuen Geftaltungen einzuräumen. Auch Ungarn toll in diefe
Kombination hineingezogen werden (vielleicht mit einigen Zugeftändniffen
an feinen Revifionismus)1) und zwifchen Italien und Jugoflawien ein
Modus vivendi zuftande kommen, während Deutfchland der Weg
nach dem „Südoftraum" gefperrt würde. Alfo ein weiteres großes
Fiasko feines Imperialismus.

Eine Anmerkung: Ich gönne dem Hu/er-Deutfchland jede Niederlage,

aber um Deutfchlands willen. Dielem wünfehe ich von ganzem
Herzen Raum und Weg für alle Größe und Freiheit, alle Geltung
und Betätigung. Und ich fehe fie auch als Möglichkeit vor mir, nur
eben nicht in der Richtung des Hitlertums, das alle Ausfichten, die
ein anderes Deutfchland hätte, verfpielt und verdirbt.

Auch diefe politifche und wirtfchaftliche Neugeftaltung des
Südostens hat im übrigen, wenn fie gelingt, eine Bedeutung, die weit
über den bloßen Widerftand gegen den Hitler-Imperialismus hinausreicht.

Die Befriedung diefes Teils der Welt bedeutete einen gewaltigen

Eckftein am Bau des Weltfriedens überhaupt. Und befonders
ill Oefterreich neues Leben, neue Weite und neue Bedeutung zu
gönnen.

Hitler-Deutfchland erregt aber den Widerftand der Welt nicht
bloß durch feine weltpolitifchen Tendenzen, fondern auch durch
fein Gewalt-Regiment und feinen ganzen Gewalt-Gez/?. Diefer
Widerftand ift befonders in England merkwürdig ftark und findet

immer neuen Ausdruck. Die mächtige Organifation der eng-

x) Diefen Zweck foil der Befuch von Gömbös bei Muffolini gehabt haben.
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lifchen Gewerkfchaften hat nun einen fyflematifchen Boykott aller
deutfchen Waren befchloffen und dafür detaillierte Liften aufgeftellt,
während merkwürdigerweife eine ähnliche, von rein jüdifcher Seite
geplante Gefamtaktion nicht zuftande kam. (Ob wohl aus Angft
vor Repreffalien in Deutfchland?) Diefer wirtfchaftliche Boykott ift
jedenfalls fehr wirkfam und kommt einer teilweifen Blockade gleich.1)

Noch bedeutfamer ift der geißige. Er fand u. a. einen Ausdruck
in einer gewaltigen Kundgebung der englifchen Kirchen mit dem
Erzbifchof von Canterbury an der Spitze. Aber die geiftige Ifolierung
Hitler-Deutfchlands ill auch fonft vollftändig. Wird es an diefem
dreifachen Ring der Ifolierung, der politifchen, wirtfchaftlichen,
geiftigen erfticken? Oder wird es hier durchzubrechen fuchen? „Wer
fein Leben liebt, wird es verlieren."

Die amerikanifche Revolution.
Eine fpätere Gefchichtsfchreibung wird vielleicht das, was

gegenwärtig in Amerika, d. h. in den Vereinigten Staaten, vorgeht, für
wichtiger halten als felbft die deutfchen Ereigniffe. Denn was dort fich
vollzieht, ift nicht mehr und nicht weniger als eine Revolution. Nämlich

eine Zerbrechung der kapitaliftifchen Wirtfchaftsordnung. Wer
hätte das gedacht, daß gerade Amerika, das Wunderland des
Kapitalismus, zuerft von allen hochkapitaliftifchen Ländern die
Kataftrophe des Kapitalismus erleben und zu einem Verfuch übergehen
werde, den man wohl — wenn auch mit Vorbehalt — Sozialismus
nennen kann?2) Denn der National Induftrial Recovery Act
(Verordnung zur Wiederherstellung der nationalen Induftrie) ill zum
mindeften ein Stück revolutionärer Planwirtfchaft. Er hebt die reine
Privatwirtfchaft auf. Zuerft wurde der gewaltigen Textil-Induftrie
ein Lohn von 13 Dollar die 35- oder 40-Stundenwoche für den
Süden und von 15 Dollar die Woche für den Norden vorgefchrieben.
Dann ungefähr der gleiche „Code" auf die ganze Induftrie und die
Beamtenfchaft angewendet. Freilich ohne Zwang,3) aber der Harke
Fonds an wirklichem Bürgerfinn, der noch im Volke der Vereinig-

1) Es wird nachträgiich bekannt, daß Edo Fimmen, der bekannte Sekretär des
Internationalen Verbandes der Transportarbeiter, nahe daran war, einen Boykott
derfelben gegen Hitler-Deutfchland zuftande zu bringen. Diefer wäre gewiß
eine furchtbare Waffe gewefen. Der Verfuch fcheiterte an der Ablehnung durch
die deutfchen Arbeiterorganifationen.

2) Daß es fo kommen werde, ift freilich von manchen vorausgefagt worden.
Ich felbft erinnere mich gut eines Gefpräches, das ich im Jahre 1907 im Veflibül
eines New Yorker Hotels anhörte und das auf mich großen Eindruck gemacht
hat. Eine Anzahl Deutfch-Amerikaner, fich unbelaufcht wähnend, fetzten in
deutfcher Sprache heftig auseinander, daß die furchtbaren fozialen Gegenfätze mit
ihrem Unrecht in den Vereinigten Staaten dort zuerft zu gewaltfamer Revolution
führen muffe, daß diefe wilde Leidenfchaften entfeffeln und man im Blut waten
werde.

3) Sondern durch große Propaganda.
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ten Staaten lebt, hat begeifterte Zuflimmung eingetragen. Schon vorher

find die Banken einer Harken flaatlichen Kontrolle unterzogen
worden. Der Morgan-Prozeß fcheint nebenbei den Zweck gehabt zu
haben, die Notwendigkeit diefer Maßregel klar zu machen. Den
Eifenbahnen find vorher fchon Staatliche Kommiffäre gefetzt worden.
Die ganze Induftrie ift der flaatlichen Kontrolle unterworfen. Sie
foil nicht mehr bloß dem Profit und der Ausbeutung dienen. Daß
Roofevelt feine Reformen nicht auf Koften der Arbeiterfchaft durchfetzen

will, zeigen fchon die vorhin angeführten Beftimmungen. Er
will, zum Unterfchied von den fchweizerifchen Kapitaliften, auch
keinen Lohnabbau, fondern im Gegenteil, zur Hebung der Kaufkraft,
einen „Lohnaufbau".1) Gegen die Brotverteuerung fährt er mit radikalen

Maßregeln dazwifchen. Die furchtbare Arbeitslofigkeit foil nicht bloß
durch öffentliche Arbeiten, für welche 3,6 Milliarden Dollar (etwa 15
Milliarden Schweizerfranken) ausgefetzt worden find, bekämpft werden,

fondern auch durch die Herabfetzung der Arbeitszeit bis auf 30
und weniger Stunden in der Woche und die entfprechende Neueinftel-
lung von Arbeitern, auch durch das Verbot von Jugendarbeit bis zum
16. Altersjahre. Der Landwirtfchaft endlich foil durch eine Ent-
fchuldung, zum Teil in Form der Inflation, der Herabfetzung des Dollars

um einen Drittel feines Wertes, und das damit automatifch
verbundene Steigen der Preife geholfen werden. Dazu foil ein Achtel
des Bodens vom Staate gepachtet und ftillgelegt (oder mit Wald
gepflanzt?) werden, um die Produktion herabzufetzen.2) Das Experiment

der Index-Währung, d. h. einer Währung, die dem Stand der
Preife regulierend folgt, fcheint den Freigeldleuten eine Genugtuung
zu geben. (Nur daß der Enderfolg abgewartet werden muß.)

Es zeigt fich in diefem ganzen, fall blitzartigen Vorgehen (das
formell dem des Hitler-Regimes gleicht, nur energifcher dem
Kapitalismus zu Leibe geht) die Fähigkeit des Amerikaners, die liebften
Vorurteile und Methoden zu laffen und es mit etwas Neuem zu
verfuchen. Roofevelt ill darin nur der energifche Ausdruck einer ganzen

Bewegung, die das amerikanifche Leben erfaßt hat und die fich
auch in feinem Wirtfchaftsrat, dem fog. Gehirn-Truft (brain truft) fpie-
gelt.) Der Erfolg bleibt abzuwarten. Eine gewaltige Steigerung der
Preife (um 57 Prozent!) und der Produktion ill eingetreten, aber
es fragt fich, ob fie andauern wird. (Die Löhne freilich feien nur
um 7 Prozent geftiegen!) Eines nur Icheint ficher: Das Syftem der

x) Die General Electric Company gewährt vom 1. Juli an ihren 50000
Arbeitern eine Lohnerhöhung von fünf Prozent, die Good Year and Rubber
Company ihren Arbeitern zehn Prozent Lohnerhöhung.

2) Leider gehört zu diefen Maßregeln auch die wohl gegen Japan gerichtete
Vermehrung der Flotte für 285 Millionen Dollar etwa 1250 Millionen
Schweizerfranken). Dafür hat Roofevelt freilich den Mut, die allzu hohen Penfionen
der Kriegsveteranen zu Streichen.

Die Mehrproduktion der Landwirtfchaft Soll auch durch eine Kontingentierung
des Getreidebaus verhindert werden.
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reinen Privatwirtfchaft hat in diefer feiner Zitadelle den vernichtenden
Stoß eines weltgefchichtlichen Erdbebens erlebt.1) Es ift eine

der ruffifchen analoge Revolution. (Solche Analogien zwifchen Sowjet-
Rußland und Mafchinen-Amerika gab es ja längft!) Und fie ift noch
nicht zu Ende. Sie bedeutet nochnicht Vollfozialismus,2) aber den Sturz
des Kapitalismus. Sein Ende ill nun deutlich.

Der Sozialismus aber foil erft noch kommen.

Die Konferenz der Weltwir tfchaft.

Die Londoner Weltkonferenz für die Neugeftaltung des Wirtfchafts-
lebens, foweit dies einer internationalen Regelung zugänglich erfcheint,
hat ohne Zweifel etwas Großartiges an fich, foweit ihre Idee in Betracht
kommt: daß die ganze Menfchheit auch wirtfchftlich eine Einheit fei und
fich entfprechend organisieren muffe. Sie teilt diefe Großartigkeit des

Prinzips mit andern Veranftaltungen ähnlicher Art. Aber auf ihren äußeren

MiSSerfolg, ja die wirkliche oder fcheinbare Kläglichkeit der
Verwirklichung, die ihrerfeits auf die Kläglichkeit der Gefinnungen
ihrer Teilnehmer zurückgeht. Es war nicht zu erwarten, daß die Einigung

der Völkerwelt, die auf dem politifchen Gebiete fo fchwer zu
verwirklichen ift, fich auf dem wirtfchaftlichen als eine leichtere Sache
erweifen werde.

Im übrigen entziehen fich die Gegenftände der Konferenz zum
großen Teil dem Urteil des Berichterftatters. So vor allem das
Währungsproblem, das im Mittelpunkt Hand. Die „Stabilisierung" der
Währung war eine der Forderungen befonders der europäifch-kon-
tinentalen Länder. Erft auf Grund einer folchen glaubte man zu
Abmachungen anderer Art fortfchreiten zu können. Gerade gegen diefe
Grundlage der Konferenz aber richtete fich das Torpedo, das Roofevelt

mit der Erklärung abfchloß, daß Amerika zu einer folchen Sta-
bilifierung nicht bereit fei und fie überhaupt für einen Unfinn halte.
Zu der formellen und inhaltlichen Brutalität diefer Erklärung kam
die fdiwankende Haltung Amerikas überhaupt mit dem „ordre",
„contre-ordre", „désordre", der Inftruktionen an feine Delegierten,
um feinen moralifchen Kredit ftark zu erfchüttern. Amerika ließ die
Weltkonferenz, die es doch vor allem gewünfcht, genau fo im Stiche,
wie es feinerzeit den von ihm gefchaffenen Völkerbund im Stich
gelaffen hatte. Es tat dies, weil ihm feine eigenen Intereffen wichtiger
waren als die der ganzen Weltwirtschaft und ihm felber eine Stabili-
fierung des Dollars in diefem Augenblick nicht paßte.

Nach dem Urteil gewiffer Kreife wäre aber die amerikanifche
Haltung überhaupt fymptomatifch für die ganze Sachlage. Und

1) Die Aufhebung des zu feinem Schutze beftimmten Anti-Trufl-Gefetzes ift
auch ein Ausdruck davon.

2) Bezeichnend ift zwar, daß die intellektuellen Berater Roofevelts ganz nach
fozialiftifcher Art die „Bekämpfung der Anarchie" im Wirtfchaftsleben als das
Ziel der Aktion bezeichnen.
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zwar nicht etwa nur in bezug auf den darin zum Ausdruck kommenden

brutalen Egoismus, fondern vor allem darum, weil das heute Dringliche

und Mögliche nicht eine internationale, fonderli eine nationale
Neuordnung des Wirtfchaftslebens fei. Erft wenn jene gefchehen fei,
könnten die Völker zu internationalen Abmachungen fchreiten, die
dann realiftifch wären und bindende Kraft befäßen — vorausgefetzt,
daß man es nicht bei der völligen Autarkie bewenden laffen wollte.
Anders gelagt: nur auf der Grundlage eines nationalen Sozialismus
fei ein internationaler möglich, nur auf Grundlage des Volks-Sozialis-
mus ein Völker-Sozialismus. Man fieht, wie die Probleme ineinandergreifen!

An die Frage der Stabilifierung fchließt fich eng die der
Goldwährung. An diefer wollen vor allem die Länder des kontinentalen
Europa feilhalten, und fie haben fich denn auch zu einem Block zu-
fammengefchloffen, an deffen Spitze Frankreich lieht und dem
befonders entfchieden auch die Schweiz angehört.1)

Ich darf mir gerade über das Währungsproblem kein Urteil
erlauben (trotzdem ich die Freigeldtheorie längft kenne, und zwar aus
ihren Quellen), darf aber wohl auch hier eine Vermutung anbringen,
die ich fchon bei ähnlichen Anläffen geäußert: daß in diefen Vorgängen

fich doch auch ein nahender Sturz des Geldes und der Geldherr-
fchafl (oder des Goldes und der Goldherrfchaft) ankündige.

Was die übrigen Gegenftände der Konferenz betrifft, fo durfte
eine der wichtigften, die Schuldenfrage, wegen der amerikanifchen
Empfindlichkeit nur vorfichtig behandelt oder vielmehr bloß geftreift
werden, obfehon die Konferenz ja als Fortfetzung der von Laufanne
gedacht war. In den Mittelpunkt trat immer mehr die Forderung der
Einfchränkung der Produktion (befonders von Milch, Zucker,
Getreide, aber auch Silber),2), die durch eine zwangsweife Kartellierung
durchzufetzen wäre. Dazu ein Ausgleich zwifchen den vorwiegend
landwirtfehaftlichen und den vorwiegend industriellen Ländern. Und
natürlich auch eine Erniedrigung der Zollmauern. (Ein „Zollfriede"
während der Konferenz war wohl fo viel wert wie der „Rüftungsfriede"
während der Abrüstungskonferenz.) Endlich wurde auch die Bekämpfung

der Arbeitslofigkeit durch große öffentliche Arbeiten internationalen

Charakters verhandelt, aber durch Englands Einfprache gelähmt.
Es fei mir eine Bemerkung zu der Einfchränkung der Produktion

erlaubt. Diefe ift doch eigentlich ein tragifcher Unfinn, folange fo
viele Millionen von Menfchen gerade an den Dingen, deren Erzeugung

man vermindern will, Ichwerften Mangel leiden, und fie beleuchtet

damit den tragifchen Unfinn einer auf Ausbeutung, ftatt auf
Dienft und Hilfe, abzielenden Wirtlchaftsordnung. Einfchränkung
der Produktion hat nur einen Sinn, wenn man Raubbau an den

x) Ihm hat fich inzwischen ein Sterlingsblock Englands und der fkandinavifchen

Länder zur Seite geftellt.
2) Auch Zinn, Holz, Baumwolle, Kohle, Wein kommen befonders in Betracht.
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Schätzen der Natur verhindern will, aber das verfteht unfer
Gefchlecht noch nicht — vorläufig!

Um noch ein abfchließendes Wort über das bisherige Ergebnis der
Konferenz (fie ftellt ja eine Fortfetzung in Ausficht) zu fagen, fo ift
ja nur zu offenkundig, daß die zu ihr entfandten Regierungsdelegationen

aus dem gleichen blafierten, tief ungläubigen Diplomaten- und
Fachleute-Volk zweiten und dritten Ranges beftand, das auch andere
Konferenzen zur Unfruchtbarkeit verdammt. Diefe Delegationen
wußten fich nicht mit dem Auftrag verfehen, etwas zum Gedeihen
einer völkerumfaffenden Ordung beizutragen, fondern mit dem
davon fehr verfchiedenen, aus der Konferenz möglichft viel für das
herauszufchlagen, was die Regierungen für nationalen Vorteil halten.

Dennoch bin ich noch naiv genug, folche Veranftaltungen
nicht für wertlos zu halten. Sie klären doch die Lage und ftellen
ihre Probleme für die ganze Welt fichtbar heraus. Das aber ift großer

Gewinn. Man rede alfo nicht zu fchnell von einem völligen
Fiasco. Die Früchte folcher Mühen wachfen langfam und haben oft
eine andere Geftalt als man erwartet und gehofft.

Eins muß freilich feilgehalten werden: Soweit die Konferenz bloß
eine Wiederaufrichtung der kapitaliftifchen Wirtfchaft im Auge hatte,
mußte fie fcheitern. Denn mit diefer ift es vorbei. Ja, fie war dann
ein Widerfpruch in fich felbft, weil der Kapitalismus eben nicht —
Gemeinwirtfchaft ift.

Der Sozialismus.

In diefer ganzen Lage ift für den Sozialismus zweierlei enthalten.
Zum Erften: Wenn der Zufammenbruch der reinen Privatwirtfchaft,

alto des Kapitalismus, auf der nationalen wie auf der
internationalen Linie gleich deutlich ill und Planwirtfchaft, nationale und
internationale Neuordnung der Wirtlchaft, Bekämpfung der Anarchie
des wirtfchaftlichen Lebens, Zurückdrängung des privaten Profites
zugunften des Gemeinwohles die herrfchenden Lotungen find, kann es

um die Sache des Sozialismus nicht fchlimm flehen. Der Sachverhalt
wird vielmehr fein, daß es fich bloß darum handelt, welche Geftalt
diefer Sozialismus haben foil.

Wie wenig das Gelchrei über die Vernichtung des „Marxismus"
(d. h. für diefe Leute: des Sozialismus) der Wirklichkeit entfpricht,
zeigt der gewaltige Sieg, den neuerdings in Finnland die Sozialdemokratie

über die fafchiftifche und andere Reaktion errungen hat.1)
Ebenfo der Umfland, daß die belgifche Sozialdemokratie für eine
Petition, welche die Auflöfung der Kammer und Ausfehreibung von
Neuwahlen fordert, anderthalb Millionen Stimmen gewonnen hat.
Vielleicht darf man beifpielshalber in alller Befcheidenheit zu diefen
Tatfachen fügen, daß der fchweizerifche Gewerkfchaftsbund im ver-

x) Sie Steigerte die Zahl ihrer Abgeordneten von 66 auf 78 und ift wieder die
herrfchende Partei.
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gangenem Jahre, alfo in einem Krifenjahre, feine Mitgliedfchaft von
207,000 auf 224,000 gefteigert hat. Unvergleichlich wichtiger freilich

ift die Tatfache, daß in England, dem Weltreich, die fozialiftifche
Welle wieder ftark im Anfteigen ift.

Zu diefem Erften aber kommt freilich ein Zweites: der Sozialismus

ändert feine Geftalt, langfam zwar, aber deutlich. So in
England. Dort herrfcht Harke Gärung der Gedanken. So in Frankreich
und hier ganz befonders. Auf dem letzten Kongreß der Partei, der
kürzlich in Paris ftattfand und der zunächft bloß die Auseinanderfetzung

zwifchen der für die Regierung ftimmenden, von Renaudel
und Grumbach geführten und der wirklich oder fcheinbar intranfigen-
ten, von Léon Blum geführten Gruppe zum Thema hatte, trat plötzlich

ein neuer Sozialismus hervor, ein „franzöfifcher" Sozialismus,
vertreten durch Männer wie Marquet, Montagnon, Déat, der im
Namen der Jugend fprach und Lofungen ausgab, die an den
Nationalfozialismus zu erinnern fcheinen. Er forderte mehr Aktion, und zwar
zunächft auf dem nationalen Boden, mehr Schwung, mehr Difziplin
und Autorität. Léon Blum, den für keinen tiefen Geift zu halten man
wohl Urfache hat, fei darob fchwer erfchrocken und habe von
„Fafchismus" geredet. Ich felbft fehe, da mir genauere Berichte fehlen,
noch nicht klar, wie diefer neue Sozialismus gemeint ift. Aber ich
denke, es fei vor allem ein nichtmarxiftifcher gemeint, einer, der
vielleicht wieder an die gewaltige Tradition des franzöfifchen Sozialismus

anknüpft, vielleicht fogar ein wenig an Proudhon, aus dem ja
auch der Fafchismus fein Beftes hat, nur in einem anderen Sinne als
dieter. Das wäre wohl einfach zu begrüßen. Denn der Marxismus ift
völlig unfruchtbar geworden. Auf alle Fälle find diefe Vorgänge ein
Zeichen der fruchtbaren Gärung, die den Sozialismus ergreift.

Daß eine Revifion der fozialiftifchen „Weltanfchauung", vor
allem des Verhältniffes zur Religion, auch dazu gehört, ift klar. Auch
fie ift in rafchem Vorfchreiten. Dafür fei diesmal bloß ein Zeugnis
angeführt:

In der „Schweizerifchen Metallarbeiterzeitung", dem wichtigften
Organ der fchweizerifchen Gewerkfchaften, erklärt Profeffor Dr. Fritz
Marbach, der bedeutendfte Gelehrte der fchweizerifchen Partei u. a.:

„Perfönlich halte ich den hiftoriSchen Materialismus für überwunden, namentlich
feitdem die Unzulänglichkeit der kaufalen Betrachtung der Dinge nicht nur

für die Geifteswiffenfchaften, fondern auch für die exakte Forfchung erwiefen ift.
Im weitern glaube ich, daß die Starrheit des deutfchen hiflorifchen Materialismus
Wefentliches zum Mißerfolg der deutfchen Arbeiterbewegung beigetragen hat.

Die grundfätzlichen Unterfchiede zwifchen Sozialismus und Kommunismus
werden dadurch entfcheidend verfchärft, daß der Kommunismus nicht nur alles
ökonomifche, fondern auch alles geiftige Leben dem reinen Kollektivprinzip
unterordnen will. Während der Sozialismus eine Weltanfchauung voller
Freiheitsmöglichkeiten des Geiftes ift, bedeutet Kommunismus einen geiftigen Zwang, der
um fo unerträglicher erfcheint, als er das Kollektivprinzip auf Grund einer feinem
Wefen eigentlich widerfprechenden naturwiffenfchaftlich-kaufalen Aufklärungs-
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philofophie zum Siege führen will. Während zum Beifpiel der politifche Soziaiismus

Sich zu religiöSen Angelegenheiten zumindeft neutral einftellt, bekämpft der
moderne, von Rußland beeinflußte Kommunismus (in feiner programmatifchen
Vermaterialifierung der Gedanken) Religionen und religiöfe Empfindungen der
Menfchen. In diefer Beziehung Scheidet er fich neuerdings grundsätzlich vom
Sozialismus, der nicht laut genug feftftellen kann, daß er mit der kommuniftifchen
Religionsfeindfchaft und mit fogenannten Gottlofenzentralen nichts zu tun hat.

Zufammenfaffend ergibt fich, daß fich Sozialismus und Kommunismus
(befonders im bolfchewiltifchen Sinn) fowohl in den politifchen Methoden wie auch
in der Zielgebung klar und fcharf unterfcheiden. Soziologifch ift es fo, wie im
erften Teil abfchließend gefagt wurde: Die beiden Bewegungen unterfcheiden fich
durch abfolute und unüberbrückbare Gegenfätzlichkeiten in der Betrachtung des
Weltbildes. Wobei die fozialiftifche Idee, im Gegenfatz zur kapitaliftifchen, die
arbeitenden MenSchen aller Stände organilch von der fchickfalshaften Verknüpfung

mit dem geltenden Lohnfyftem erlöfen bezw. vor dem Proletarierdafein
bewahren möchte.

*

Meiner perfönlichen Anficht nach follte aus Gründen, deren Entwicklung hier
zu weit führen würde, eine pofitive Einftellung zur Religion als dem urfprünglichen

Sozialprinzip möglich werden."

Gandhi — Befiegter oder Sieger?

Von den indifchen Vorgängen-, befonders foweit fie fich um
Gandhi konzentrieren, ift vielleicht Aehnliches zu fagen wie von der
amerikanifchen „Revolution". Sie werden eines Tages für die
rückblickende Gefchichte wichtiger erfcheinen als vieles, was jetzt im
Vordergrund fleht. Wenn die Roofeveltfche Revolution vielleicht wichtiger

erfcheinen wird als die Hitlerfche, fo vielleicht die Gandhifche
wichtiger als die Roofeveltfche.1)

Was ift denn gefchehen? Was gefchieht?
Gandhi ill aus dem Gefängnis, in dem er etwa ein Jahr lang ge-

feffen, entlaffen worden, auf Grund des Verfprechens, daß der
„bürgerliche Ungehorfam" vorläufig aufgegeben werde. Auf der
Verfammlung des Allindifchen Kongreffes nun follte entfchieden werden,
ob er dauernd dahinfallen folle. Vieles fprach dafür. Die bedin-
gungslofe Fortfetzung, wie auch Gandhis Vorfchlag, die Bewegung
folle nunmehr eine von Einzelnen und Freiwilligen werden, wurden
verworfen, dagegen Gandhis Antrag angenommen, die Beendigung der
Bewegung an die Vorausfetzung zu knüpfen, daß der Vizekönig
Gandhi eine Audienz gewähre und „ehrenhafte" Bedingungen Helle.
Das hat der Vizekönig zurückgewiefen. Daraufhin hat der Kongreß
den Widerftand wieder aufgenommen.

Das ift, in Kürze ausgedrückt, was man den fehr ungenügenden
Berichten entnehmen kann. Was fleht dahinter?

Sehr Wichtiges! — Es ift offenkundig, daß die „gewaltlofe"
Methode der „civil desobedience" eine gewiffe Niederlage erlitten hat.
Und zwar, tragifcherweife, wie es fcheinen möchte, infolge der „ftar-

x) Vergi, das Buch: „Die Gandhi-Revolution".
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ken Hand", die im Gegenfatz zu feinem Vorgänger Lord Irwin der neue
Vizekönig Lord Willington glaubte anwenden zu muffen. Wenn dem fo
wäre, dann ftünden wir vor einer Niederlage des ganzen Geiftes und
der ganzen Methode Gandhis, welche von ungeheurer Bedeutung wäre
und fich der ganzen Neubelebung des Militarismus und Gewaltgeiftes
in der ganzen Welt anfügte. Es wäre für uns, die wir zwar keine
Gandhi-Anbeter waren und find (und auch keine Tolftoianer!), die
aber doch in diefem Manne und feinem Werk eine große Verheißung
erblickten, ein gewaltiger Schlag. Es fcheint wie ein vernichtender
Sieg der Gewalt über das Licht.

Ill es fo? Ich meine, es fei kein Anlaß, das anzunehmen. Einmal:
Gandhis Erfcheinung bliebe auf alle Fälle etwas Großes und gewaltig
Wirkfames, auch in der „Niederlage", ja in ihr erft recht. Haben
nicht auch die Propheten Ifraels vorwiegend „Niederlagen" erlebt?
Ift nicht das Kreuz das Sinnbild der größten „Niederlage"? Und
doch auch des größten Sieges?

Aber noch find wir nicht fo weit. Es ift in Indien bloß eine
höchfl begreiflliche Ermüdung eingetreten. Solche Aktionen, wie die
der „civil disobedience", allo einer Art von großem Streik, können
nicht allzulange ununterbrochen dauern. Aber Sie können wieder
aufleben. Der Kampf geht weiter.1)

Er geht überall weiter!

Das Reich Gottes und das Dritte Reich.

Für uns andere ill vorläufig wichtiger als die politifche Hitler-Revolution

und die wirtfchaftliche Roofevelt-Revolution und die geiftige
Gandhi-Revolution die chriftlich-kirchliche Entwicklung, die fich in
Deutfchland vollzieht.

Hier find zwei große Tatfachen gefchaffen worden.
Die eine ift der Sturz des Zentrums, gefolgt von dem Konkordat

zwifchen dem Dritten Reich und dem Vatikan. Der Sturz des

Zentrums-Turms, der fo manches Jahrzehnt die deutfehe Politik beherrfelite
und allen Stürmen und Erdbeben zu trotzen fchien, wie der ihm verbundenen

Bayrifchen Volkspartei, ift ein Ereignis, das viel mehr noch in
die Gefchichte des Chriftentums (die „Kirchengefchichte"), als in die
der deutlchen Politik gehört.2) Diefer Sturz hätte, wie fchon in der
letzten Erörterung „Zur Weltlage" angedeutet worden ift, für die
tiefer erfaßte Sache des Katholizismus feinen guten Sinn haben können.

Denn gerade tiefere Katholiken haben die Verbindung der ka-

x) Inzwifchen ift Gandhi, im Begriff, mit feiner Frau und einer Schar
Freiwilliger eine Wanderung durch die Dörfer zu machen, zum Zwecke der Propaganda

feiner Sache, wieder verhaftet worden. 2. Auguft.
2) Auf der politifchen Linie fcheint zu feinem Sturz befonders die Verbindung

mit Oeßerreich beigetragen zu haben, die den alten Plan einer Orientierung
des Reiches nach München und Wien hin zu begünftigen fchien.
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tholifchen Sache mit einer beftimmten politifchen Partei und ihrer
Machtpolitik immer wieder beklagt. Der Sturz des Zentrums hätte
die Seele des Katholizismus zu neuem Leben befreien können.

Aber im Vatikan denkt man — das harte Wort muß ausgefpro-
chen werden — nicht in Kategorien des Glaubens an den lebendigen
Gott und fein Reich, fondern in Kategorien der Kirchenmacht. Darum
ift das vorläufige Ergebnis diefer Kataftrophe — ein Konkordat zwifchen
dem Vatikan und dem Dritten Reich. Diefes Konkordat hat einen
doppelten Charakter: es nimmt der Kirche allen direkten politifchen
Einfluß und gibt ihr dafür Harken Zuwachs an rein kirchlicher Macht.
Alle politifchen Organifationen muffen aufgelöft bleiben. Auch die
chriftlichen Gewerkfchaften, gefchweige denn der bisher fo mächtige
katholifche Volksverein. Die Wahl der Bifchöfe und Erzbifchöfe wird
erft endgiltig, wenn fie dem Staate genehm find. Sie muffen diefem
einen Treueid fchwören. Das heißt: die römifch-katholifche Kirche
kapituliert vor dem Hitlerreich mit feinem Hakenkreuz und trägt
damit fehr zu feiner Stärkung bei.1)

Aber diefem Verluft auf der politifchen, entfpricht ein Gewinn
auf der religiös-kirchlichen Linie. Die Geiftlichen genießen die Rechte
und den Schutz von Beamten. Der katholifche Religionsunterricht
wird obligatorifch. Die Kirche darf aber auch rein konfeffionelle
Schulen nach Belieben errichten. Die Orden find erlaubt; Sie dürfen
auch befondere Erziehungsarbeit tun. Sogar der rein kirchlichen Trauung

ill ein Plätzchen eingeräumt. Das kanonifche Recht mag durch
gewiffe Brefchen weiter einbrechen. Kurz: die katholifche Religion
genießt den Schutz und die Protektion des Hitlerftaates.

Was hat die katholifche Kirche zu diefem Verhalten bewogen?
Die Einen fagen: der Umfland, daß Hider den Kommunismus und
die Gottlofenbewegung „befiegt" habe und den ftärkften Schutz gegen
den Bolfchewismus bilde, den man im Vatikan fehr zu fürchten
fcheint. Es ift nicht ausgefchloffen, daß diefes Motiv vor allem den
Papft beftimmt hat. Aber die Weitfichtigeren der die vatikanifche
Politik beftimmenden Kirchendiplomaten haben wohl ein anderes
gehabt: fie erwarten vom Hitlertum einen dauernden Sieg des autoritären

Syftems und wollen jedenfalls von ihm möglichft reichen Gewinn
erzielen, folange es dauert. Das aber ill in Wirklichkeit nicht Weit-

x) Schwere Demütigungen aller Art für den Katholizismus find mit dem
Sturz des Zentrums Hand in Hand gegangen. An der bekannten katholifchen Ge
fellentagung in München ift es viel fchlimmer hergegangen, als der Bericht im
letzten Hefte vermuten ließ. Man hat die Teilnehmer auf alle Weife mißhandelt
(auch die fchweizerifchen), den Erzbifchof Faulhaber fchwer beleidigt, einen
Mainzer Domherr fo gefchlagen, daß er an den Folgen geftorben ift. Eine große
Zahl von Geiftlichen ift, unabhängig davon, wegen ihrer politifchen Haltung ins
Gefängnis gewandert, darunter fehr hochgeftellte. Die Führer der Chriftlichen
Gewerkfchaften, Stegerwald, Imbufch, Behrens und andere, auch ein Doktor Brauer,
der Verfaffer wichtiger Bücher, find von der „Arbeitsfront" ausgefchloffen. Pater
Straatmann ifl im Konzentrationslager.
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ficht. Ein Verrat an fich felbft muß fich immer rächen. Einen Verrat
aber am Kern des katholifchen Prinzips, deffen Größe und Recht ja
darin befteht, daß es alles Leben, alto auch die Politik, Chriftus
unterwerfen will, bedeutet der Verzicht auf die Beeinfluffung der
Politik, die Abdankung Chrifti vor Zäfar. Aber es ill ein noch größerer

Verrat im Spiel. Die Kirche hätte durch entfchloffenen, bis zum
Martyrium gehenden Widerftand gegen diefe wilde Tyrannei des

neuen Zäfarismus mit feinem Hohn auf das Kreuz Chrifti gewaltigen
Gewinn haben können; fie wird für die Kapitulation vor ihm, ja das
Bündnis mit ihm, furchtbar bezahlen muffen, wenn einmal, vielleicht
aus den Tiefen einer religiöfen Bewegung her, der Umfchlag erfolgt.

Und der Proteftantismus?
Eine Vorbemerkung: Wo bleibt nun die Hoffnung all der

Proteftanten, die auch darum zum Hitlertum hielten, weil fie meinten, es

werde die Macht des Katholizismus brechen und die Adolf Hitler als

Nachfolger Martin Luthers betrachteten? Werden fie fich diefe Wendung

gefallen laffen?
Jedermann kennt im übrigen die inzwifchen eingetretenen

Entwicklungen. Das religiöfe Hitlertum hat fich Bodelfchwingh als
Reichsbifchof nicht gefallen laffen. Der Wehrkreispfarrer Müller und
der Landgerichtsrat Doktor Jäger haben eingegriffen und mit einem
Schlag alle bisherigen Kirchenregierungen, vom Generalfuperintenden-
ten bis zum Kuller, abgefetzt. Sie haben verordnet, daß am Sonntag,
den 2. Juli, alle Kirchen, ja fogar alle Pfarrhäufer, die Hakenkreuzfahne

aushängen und alle Pfarrer im Gottesdienfte für diefe Entwicklungen

danken und für ihren Fortgang beten follten.
Dagegen hat fich flärker Widerftand erhoben. Bodelfchwingh ift

freilich zurückgetreten, aber unter Proteft. Die Superintendenten
haben fich gewehrt, viele Geistliche mit ihnen. Sie haben die Herrfchaft
des Staates über die Kirche entfchieden abgelehnt. Sie haben an den
Staatsgerichtshof in Leipzig appelliert. Dibelius hat fogar an das
große Wort erinnert: „Man muß Gott mehr gehorchen als den
Menfchen." (Er hält fich überhaupt fehr fchön.) Ein gewaltiger Kampf
fchien bevorzuftehen, der große Verheißung hatte.1)

Da fetzte man durch Vermittlung Hitlers den Hindenburg-Auto-
maten in Bewegung. Es kam zu einem Kompromiß. Man erklärte, es

x) Diefen Widerftand illuftriert folgender Bericht der „Times" vom 3. Juli:
„In einer Berliner Kirche erklärte [am 2. Juli] der Pallor offen und mutig,

daß er nicht in der Lage fei, fich dem Befehl zu unterwerfen. Er wählte den Text:
„Ich bin der Herr, dein Gott... Du follft keine andern Götter haben neben mir."
Er fagte, daß er um des Gewiffens willen Pfarrer Hoffenfelders Erklärung nicht
lefen, nicht die Hakenkreuzfahne hiffen und Dankgottesdienft für eine Entwicklung

halten könne, die ihm und vielen in der Gemeinde fo fehr zu fchaffen mache
Wenn die neue Bewegung das nationale Wefen beleben und allerlei wertvolle
Ziele verwirklichen werde, fo dürften, wie groß auch die Bewegung fei, die
Nation und ihre Führer nicht die Worte diefes Textes vergeffen. Nationen kämen
und gingen, die Kirche Gottes bleibe. Die Kirche taugte wenig, wenn von ihren
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handle fidi keineswegs darum, die Kirche dem Staate zu unterwerfen.
Auch in ihr Bekenntnis werde man nicht eingreifen. Es kamen Wahlen

zuftande. Bei diefen kamen in Wirklichkeit nur die „Deutfchen
Chriften" in Betracht, die Liften der andern wurden unterdrückt. Sie

errangen darum fpielend zwei Drittel der Stimmen. Nun wird der
Wehrkreispfarrer Reichsbifchof werden. Es wird formell vielleicht
keine Staatskirche fein, aber eine Hitlerkirche. Sie wird den Geift
haben, den der Auffatz über die Kirche im Dritten Reich darftellt.1)

Was bedeutet diefe Tatfache?
Eine ungeheure Kataftrophe des deutfchen Kirchentums und

Chriftentums, und damit des Kirchentums und Chriftentums
überhaupt! Es ift vielleicht feit dem Aufkommen des Iflam fo Kataftro-
phales in der Chriftenheit nicht gefchehen. Ein gewaltig wichtiger
Teil der Chriftenheit ift vom Chriftentum zum Deutfchtum abgefallen

und aus dem ökumenifchen Zufammenhang der Gemeinde Chrifti
herausgetreten. Aber wie wohl jede andere Kataftrophe, fo fchließt
auch diefe eine gewaltige Verheißung ein. Man darf dem Geift, der
trotz allem noch im deutfchen Volke lebt, fchon zutrauen, daß er fich
nicht einfach in diefe Entwicklung fügt. Alle nicht oder nicht mehr
von der Hitler-Religion Beraufchten werden fich von einer Hitler-
Kirche und ihrem Reichsbifchof abwenden. Sie werden offen austreten
oder, fo das vorläufig zu gefährlich fcheint, fich doch darauf
vorbereiten. Sie werden fich irgendwie von der Kirche ab- und der
Gemeinde zuwenden.

Das aber ift großer Gewinn. Aber noch größer ein anderer, den
wir als Verheißung feilhalten dürfen: Es ftürzt damit, daß es fich
völlig entfalten darf, ein ganzes Prinzip. Es ftürzt der religiöfe Na-

Pfarrern gefagt werden könne, fie feien Männer, die nicht ohne Wanken ihrem
Gewiffen folgten, fondern fich nach Belieben hin und her reißen ließen."

Einer diefer tapfern Pfarrer (es werden befonders Jakoby, Großmann und
Rabenau genannt) wurde verhaftet, aber auf höhere Intervention hin wieder frei-
gelaflen.

Man vergleiche dazu auch die in der Rundfchau erwähnte Haltung des Pfarrers

Bufch.
Von Dibelius heißt es in einer Zeitungsnotiz:
Der „Völkifche Beobachter" wendet fich fcharf gegen eine Predigt, welche der

vor kurzem beurlaubte Generalfuperintendent Dr. Dibelius, einer der bekanntesten
evangelifchen Geiftlichen Preußens, in Potsdam gehalten hat. Dibelius erklärte
die Reichsregierung für unreif und machte ihr den Vorwurf, die Kirche zu
unterdrücken. Die Regierung wolle Chriftus feiner Göttlichkeit entkleiden und ihn lediglich

als zeitgebundenen Höhepunkt des norditchen Raftenmenfchen anerkennen.
Die Kirche kenne aber den Begriff der Nation nicht; Sie fei für alle Völker da.
Jetzt fei Sie durch Gewalt unterdrückt und gehe geduldig ihren Leidensweg. Sie
werde aber größer und herrlicher als je wieder erflehen, denn der Kampf gegen
die Gewalthaber gehe weiter. Kampf fei die Parole. („Bund.")

x) Von der Verfaffung diefer Hitler-Kirche das nädifte Mal. Sie will jedenfalls

für ein „Christliches Wehramt" beforgt fein. 2. Auguft.
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tionalismus. Es ftürzt das Luthertum. Soweit Luther etwas Großes
bleibt, wird er nach der Kataftrophe neu verftanden werden muffen.
Ueber den Trümmern des Dritten Reiches wird die Botfchaft vom
Reiche Gottes auffteigen, die das deutfehe Volk bisher fo wenig
verftanden hat, trotzdem fie auf feinem Boden am gewaltigften verkündigt

worden ift, und an der allein es wahre Größe gewinnen wird.
Ueber dem Sturze eines Stückes Antichrift fteigt Chriftus neu auf.

Parpan, 28. Juli 1933. Leonhard Ragaz.

Rundfchau
m iHiiii nun limili inji 111111 m limili in iti 111 iti ihiiiiiiiiiiii 1111111 iiiiiiiuiimiiiiii nun 111 umilili m 11

o
minim ill m 11 mini mu mutui minimi

Zur Chronik.

I. Weltpolitifches. China will einen nationalen Wirtfchafisrat fchaffen und
bittet um europäifche Berater.

In Tokio findet der Prozeß der Fafchiftenverbindung ftatt, die eine Anzahl
gegnerifcher Politiker (Ynukai, Dan etc.) ermordete oder ermorden wollte.

König Ibn Saud beginnt in Arabien mit der feilen Anfiedlung der Beduinen
in großem Stil. Volkswirtschaftlicher Gewinn, älthetifcher Verluft! Gibt es bald
nichts Freies, Wildes, Bewegliches mehr? — Die arabifche Nation konfolidiert Sich.

Der Vertreter des politischen Departements der JewiSh Agency, Chaim Arloforoff,
ift in Tel Aviv auf einem Spaziergang, im Beifein feines Weibes, von jüdifchen
Revifioniften Fafchiften?) ermordet worden. Die Juden waren und find nicht
fo einig, wie Unwiffende glauben.

Der Oberrabbiner zu Prag hat gegen die Verbreitung der fogenannten Protokolle

der Weifen zu Zion (eine längft demaskierte läppifche Fälfchung) Klage
erhoben. Es find daraufhin in Bafel bei den beiden Führern der „Nationalen Front"
Zander und Rüeggsegger 761 Exemplare diefes bösartigen Machwerkes befchlag-
nahmt worden.

Rektor Magnes von der hebräifchen Univerfität in Jerufalem fordert in
einem Aufruf zu einer hebräifchen Akademie in Jerufalem auf, die alle vertriebenen

jüdifchen Gelehrten und Schriftfteller aufnehmen und ein Zeugnis des

Menfchheitsgedanken Ifraels gegen den Blut- und Gewaltnationalismus fein foli.
In Sofia hat man gegen das Treiben der mazedonifchen Banden energifch

eingegriffen.
Albanien wolle fich der italienifchen Vorherrfchaft entziehen.
In Spanien ill von rechts und links her ein revolutionärer Vorftoß gegen

die republikanifch-fozialiftifche Regierung erfolgt. Er ift vorläufig wieder
abgewehrt worden. — Der konfeffionelle Religionsunterricht ift in den Schulen
verboten worden. (In Deutfchland wird er neu beteiligt!)

II. Abrüflungs- und Friedensbewegung. Der fozialdemokratifche dänifche
Premierminister Stauning hat erklärt, das Hitler-Regime verhindere durch fein
Gebaren die Durchführung der radikalen Abrüftung. (In Rendsburg in Schleswig-
Holftein verlangte neuerdings eine Verfammlung von 30 000 Menfchen die Rückkehr

zu Deutfchland des zu mehr als zwei Drittel von Dänen bevölkerten
Nordfchleswig).

Der Streit zwifchen Polen und Deutfchland über die Anwendung der polnifchen

Agrarreform im Gebiete der deutfchen Minderheiten ift vor den Gerichtshof

Im Haag gebracht worden.
Das Vorgehen der Studenten von Oxford, Cambridge, Glasgow und London

hat in den Vereinigten Staaten Nachahmung gefunden. Die Nationale ameri-

358



deuten. Die niedrigen Koften (5 Franken im Tag) erlauben die
Teilnahme vielen. Und es ift dringend zu wünfchen, daß aus allen
Gegenden der Schweiz Vertreter unferer Sache kommen, um fich für den
nun entfcheidungsfchwer werdenden Kampf noch beffer auszurüsten.

Der Kurs foil Montag, den 9. Oktober, abends, beginnen. Man
gelangt nach Lauterbach am beften von Aarburg aus. Ein Auto holt
die Teilnehmer ab.

Anmeldungen können an Pfarrer Robert Lejeune, Zollikerftr. j6,
Zürich 8, gerichtet werden.

Druckfehler. Im Juli/Auguftheft habe ich folgende Druckfehler gefunden:
Seite 354, Zeile 10 von oben muß es heißen: „über den Geift" (ftatt „über das

Licht") und Seite 3 von unten „zu diefem" (ftatt „zu feinem"); Seite 367, Zeile 16

von oben „mißbrauchten" (ftatt „mißbrauchen").

Redaktionelle Bemerkungen.
Das Ringen mit dem Uebermaß der politifchen Ereigniffe dauert leider

immer noch fort und verfperrt den Raum für anderes. Ich muß noch um weitere
Geduld bitten. — Der Auffatz von Doktor Braun ift auch infolge diefes Um-
flandes fchon allzu lange in der redaktionellen Schublade gelegen, doch meine ich,
er fei — leider — fo zeitgemäß als je. — Die Andacht erfcheint auch in einer
Extraausgabe der holländifchen Zeitfchrift „Kerk en Vrede" („Kirche und Friede"),
dem Organ der antimilitariltifchen Pfarrer, fchien mir aber auch für die „Neuen
Wege" paffend. — Der Rundfchau-Artikel über „Die Munitions- und
Waffenausfuhr" war fchon für das Juniheft beftimmt, mußte aber aus technifchen Gründen

zweimal zurückgelegt werden.

Vernichtung und Schöpfung.
In dem lebenden Gegenftand geht die Veränderung gewöhnlich

nur allmählich vor fich und während fo die Schlange ihre alte Haut
abftreift, ift die neue fchon darunter fertig. Wenig weißt Du von der
Verbrennung eines Weltphönix, wenn Du glaublt, er muffe erft voll-
Ständig verbrennen und als ein toter Afchenhaufen daliegen und hieraus

der junge Vogel durch ein Wunder hervorbrechen und himmelwärts

fliegen. Weit gefehlt! In diefem Feuerwirbelwind fchreiten
Schöpfung und Vernichtung nebeneinander her und fo wie die Afche
des Alten umhergeweht wird, fpinnen fich geheimnisvoll organifche
Fäden des Neuen und unter dem Raufchen und Wehen des
Wirbelwindelementes kommen Töne eines melodifchen Sterbeliedes, die nur
in Tönen einer noch melodifcheren Auferftehungshymne enden. Ja,
fchaue mit Deinen eigenen Augen in den Feuerwirbelwind und Du
wirft fehen. Carlyle.
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